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Ringen an der Weſtfront
in Berlin und Berliner Schriftleitung

Fernſprecher Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Peronne, Ham und Chauny genommen Die Somme überſchritten Paris beſchoſſen

der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqnartier, 24. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplahß
Die Schlacht bei Monchy-CambraiSt. Quen-

tjin-La Fère iſt gewonnen. Die engliſche 3. und
z. Armee und Teile der herangeführten franzöſiſch-ameri
kaniſchen Reſerven wurden geſchlagen und auf Bapaume-
Bouchavesnes, hinter die Somme zwiſchen Peronne
und Ham, ſowie auf Chauny unter den ſchwerſten Ver-

en zurückgeworfenws die Aewer des Generals v. Below (Otto) hat die

Höhe von Monchyerſtürmt und ſüdlich davon den
Angriff über Wancourt und Henin nach Weſten vorge-
twagen. Nordöſtlich von Bapanme ſteht ſie im Kampfe um
die dritte feindliche Stellung. Starke engliſche
Gegenangriſfe wurden zurückgeſchlagen.

Die Armee des Generals von der Marwitz blieb dem
geſchlagenen Feind auf den Ferſen und ſtieß in ſcharfer
Verfolgung noch in der Nacht vom 22. zum 23. März bis zur

dritten feindlichen Stellung in Linie Equan-
courte Hurlu-Templenx-La Foſſe-Bernee
vor. Geſtern früh griff ſie den Feind erneut an und ſchlug
ihn trotz verzweifelter Gegenwehr und dauernder feind-
licher Gegenangriffe. Die Vereinigung mit dem linken
Angriffsflügel der Armee des Generals v. Below wurde er
ziekt. Zwiſchen Manancourt und Pervnne haben
die Truppen der Generale v. Kathen und v. Gontard den
Uebergang über den Tortille- Abſchnitt er-
zwungen und ſtehen auf dem Kampffelde der
Sommeſchlacht im Gefecht um Buchavesnes.
Peronne fiel. Andere Diviſionen drangen ſüdlich da
von bis an die Somme vor.

Schon am Abend des 22. März er ſtürmte die ſcharf
nachdringende Armee des Generals v. Hutier die dritte

feindliche Stellung, dürchbrach ſie und
zwang den Gegner zum Rückzug. Jn reſtloſem
Folgen haben die Korps der Generale v. Luettwitz und von
Oetingen die Somme erreicht. Hamfielnacher-
bittertem Kampfin die Hände unſererſieg-
reichen Truppen. Engliſche Reſerven, die ſich in ver
zweifelten Angriffen ihnen entgegenwarfen, verblüteten.
Die Korps der Generale v. Webern und v. Conta und die
Truppen des Generals v. Gayl haben nach heißem Kampf
den Crocat- Kanal überſchritten. Sie warfen eiligſt
von Südweſten zum Gegenangriff herangeführte franzöſi-
ſche, engliſche und amerikaniſche Regimenter auf Chauny und
in ſüdweſtlicher Richtung zurück.

Truppen aller Stämme haben zur Erringung dieſes
gewaltigen Erfolges ihr Beſtes hergegeben. Der Angriffs-
geiſt der Jnfanterie war durch nichts zu übertreffen. Sie
hat gezeigt, was deutſche Tapferkeit vermag. Leichte,
ſchwere und ſchwerſte Artillerie und Minenwerfer reſtlos
vorwärts dringend über das Trichterfeld trug weſentlich
dazu bei, den Angriff unſerer nach vorn drängenden Jn
fanterie im Fluß zu erhalten. Flammenwerfer taten das
hre. Die Pioniere zeigten ſich im Kampf und bei ihrer

Arbeit in alter Höhe. Flieger und Ballone brachten der
Führung wertvolle Meldungen. Unſere ſieggewohnten
Jagd und Schlachtſtaſfeln behaupteten in harten Kämpfen
die Herrſchaft in der Luft und griffen die zurückflutenden
feindlichen Kolonnen an. Kraftwagentruppen, Kolonnen
und Trains arbeiteten reſtlos. Die Verkehrspunkte im
Rücken des Gegners waren das Ziel unſerer Nacht für Nacht
kätigen Bombengeſchwaders.

Die Beute iſt auf über 30000 Gefangene
und 600 Geſchütze geſtiegen.

An vielen Stellen der übrigen Weſtfront dauerten
Artilleriekämpfe und Erkundungsgefechte an.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 24. März, abends. (Amtlich) Gewal-
tiges Ringen um Bapaume. Kampf in der Linie
Le Transloy-Combles-Maurepas.Zwiſchen Peronne und Ham iſt die Somme an
vielen Stellen im Angriff überſchritten.

Zwiſchen Somme und Oiſe ſind unſere Korpys
kämpfend im Vordringen. Chauny iſt genommen.
Die Beute an Kriegsmaterial iſt gewaltig.

Die Engländer verbrennen anf ihrem Rück-
zuge franzöſiſche Orte und Städte.

Mit weittragenden Geſchützen beſchoſſen
wir die Feſtung Paris.

höchſte Auszeichnungen für Hindenburg
und Ludendorff

Großes Hauptquartier, 24. März. (Amtlich.)
Se. Mafeſtät der Kaiſer überreichte heute in der Befehls-
ſtelle der Oberſten Heeresleitung auf dem Kampfplatz dem
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg das Eiſerne
Kreuz mit goldenen Strahlen und dem Erſten
Generalquartiermciſter General der Jufauterie Luden-
dorff das Großkreuzdes Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz mit goldenen Strahlen iſt die
höchſte Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes.
Sie wurde bisher nur einmal, und zwar dem
Fürſten Blücher nach der Schlacht bei Belle-Alliance
verliehen. General Ludendorff iſt der fünfte Jnhaber
des Großkreuzes des Eiſernen Kreuzes. Dieſe Auszeich-
nung tragen außer ihm Se. Majeſtät der Kaiſer und die
Generalfeldmarſchälle v. Hindenburg, Prinz Leopold von
Bayern und v. Mackenſen.

Paris unter dem Feuer eines deutſchen
Geſchützes

Paris, 23. März. „Agence Havas“ meldet amtlich:
Seit 8 Uhr morgens beſchoß der Feind Paris viertel-
ſtündlich aus einem weittragenden Geſchütz.
240 Millimeter-Granatentrafen die Haupt
ſtadt und ihr Weichbild. Etwa 10 Perſonen wurden ge
tötet und 15 verwundet. Maßnahmen zur Bekämpfung des
Geſchützes ſind im Gange.

Paris, 23. März. („Havas“.) Nach den letzten
Meldungen hat das weittragende Geſchütz, das Paris be-
ſchoſſen hat, aus einer Entfernung von
120 Kilometern gefenuert. Es war etwa 12 Kilo-
meter hinter der franzöſiſchen (2) Front aufgeſtellt.

Bern, 24. März. Die geſtrigen Pariſer Abend-
zeitungen enthalten bereits die amtlichen Mel
dungen über die Beſchießung von Paris
durch weittragende Geſchütze. Einzelheiten über
den angerichteten Sachſchaden durften nicht bekanntgegeben
werden. Die Blätter weiſen ſehr viele Zenfurkücken auf.
Lyoner Blätter berichten, während der Beſchießung ſeien
alle Geſchäfte, Gaſtwirtſchaften uſw. geſchloſſen geweſen.
Der Pariſer Stadtrat habe eine Sitzung im Kellergeſchoß
des Stadthauſes abgehalten. Das Bild der Hauptſtadt ſei
das der Schreckenstage im Auguſt 1914 geweſen. Der Kon
greß, der heute in der Sorbonne zur Erörterung von Eiſen
bahn, Transvortmittel- und Schiffahrtsfragen zuſammen
treten ſollte, ſei verſchoben worden. Die Pariſer Zeitungen
berichten, ihr Erſcheinen ſei durch das Ereignis verzögert
worden. Die Nachrichtenagenturen hatten teilweiſe ihren
Dienſt eingeſtellt. Die Ausführungen der Preſſe gipfeln in
der Ermahnung an die Bevölkerung, Vertrauen und Kalt-
blütigkeit zu bewahren.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. März. Amtlich wird verlautbart
Der Erfolg im Weſten reift weiter aus.
Jm Oſten und in Venetien nichts Neues.

Der Chef des Generalſtabes.

Der deutſche Schlachtbericht über Englands
größte Niederlage

Berlin, 23. März. Auf dem Schlachtfeld der Scarpe
und Oiſe erlitt innerhalb dreier Tage vom 21. März bis zum
23. März das engliſche Heer die größte Niederlage
der britiſchen Geſchichte. Die ungeheure Schnelligkeit
und Wucht des deutſchen Angriffs warf den mächtigen, ſich weh
renden Feind aus allen ſeinen mit aller Technik ſorgfältig aus
gebauten ſtarken Stellungen. Damit iſt die erſte Phaſe des
großen Kampfes abgeſchloſſen. Wo ſich der hart-
näckige Gegner zu halten l wurde er durch Aufrollen
ſeiner Fronten, zum Teil vom Rücken her, zum eiligeen Abzug
gezwungen. Ueberall ſah man dentlich, mit welcher Eile die Eng
länder in letzter Zeit an ihren rückwärtigen Stellungen gearbeitet
hatten. Kurz vor der Offenſive ſtanden allein an der vorderſten
Linie zwiſchen Arras und La Fère rund 28 engliſche Diviſionen
vhne Berückſichtigung der Reſerven. Jn dem durch die vorjährige
deutſche Frontverkürzung hiſtoriſch gewordenen Gelände werden
die geſchlagenen Teile zweier engliſcher Armeen unaufhaltſam
nach Weſten gedrängt. Jhre Rückzugsſtraßen liegen unter dem
ſchweren Feuer unſerer Fernbatterien, deuen es durch über.
menſchliche Anſtrengung gelungen iſt, nach Neberwindung unſäg
licher Geländeſchwierigkeiten der vorwärts ſtürmenden Jnfanterie
auf dem Fuße zu folgen. Unzählige tauſende an Toten, Ver
wundeten und Vermißten, über 30000 Mann an Ge-
fangenen hat hier innerhelb dreimal 24 Stunden das eng
liſche Heer eingebüßt. Unüberſehbar iſt das von den ge
ſchlagenen Armeen verlorene Kriegsmaterial. Die eng
liſchen Verbände ſind zerriſſen und durcheinandergeworfen. Bei
den maſſierten, mit großem Schneid ausgeführten Gegenſtößen,
bei denen ſich bereits eiligſt von anderen Schlachtfeldern herbei-
gerufene Franzoſen und Amerikaner beteiligen mußten,
hatten ſie beſonders ſchwere Verluſte. Die amerikaniſche
und franzöſiſche Hilfe kam zu ſpät. Jhre Truppen
wurden mit in die engliſche Niederlage hineingeriſſen. Die
eigenen Verluſte ſind nach wie vor gering geblieben. Ungezählt
ſind die franzöſiſchen Orte und Städte, die von den ſiegreichen
Deutſchen genommen wurden. Schon am Mittag des 23. März
war unſere unaufhaltſam vorſtürmende Jnfanterie an den
meiſten Stellen über 20 Kilometer, gegen abend desſelben Tages
über 30 Kilometer vorgedrungen. Was die monatelangen
Kämpfe an der Somme, an der Aisne, in Flandern trotz vielfacher
neberlegenheit an Material und Streitkräften nie erzwingen
konnten, vollbrachten hier Teile des deutſchen Heeres in knapp
drei Tagen. Der ungebrochene Angriffsgeiſt dent-
ſcher Truppen, der während 326 Jahren an allen Fronten
2 eine Welt von Feinden ſiegreich war, hat hier aufs Neue
en hartnäcktgſten Feind Deutſchlands ge

ſchlagen.
x

Berlin, 24. März. Der große Sieg im Weſten
über die Engländer hat Erfolge erzielt, wie ſie in der Geſchichte
dieſes Krieges ſeit Beginn des Stellungskampfes von der Entente
niemals auch nur im entfernteſten auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz erreicht wurden. Die Offenſive der Engländer bei
Arras im April hatte eine Breite von 20 Kilometer, der anglo
fränkiſche Angriff an der Somme im Juli 1916 hatte die doppelte
Ausdehnung. Die Franzoſen griffen an der Aisne 1917 in
40 Kilometer Breite an. Die Angriffsabſchnitte der mongte-
langen Gewaltkämpfe in Flandern überſchritten niemals den
Raum von 30 Kilometer. Die Beute all dieſer Ententeſchlachten
betrug in den erſten Tagen nur ein einziges Mal als Höchſt-
ſumme 10 000 Gefangene. Während der erſten Stadien dieſer
Angriffe gelangten weder Engländer noch Franzoſen weiter als
bis zum äußerſten Rand des Trichtergeländes der deutſchen vor-
deren Stellung. Lediglich bei Cambrai hatten die Engländer
einen, zwar bald in eine Niederlage verwandelten, Angriffserfolg
von 7 Kilometer Tiefe. Die viermonatige Uebermaterialſchlacht
in Flandern, in der 93 britiſche Diviſionen kämpften und 116 Mil
lionen der beſten engliſchen Truppen eingebüßt wurden, brachte
den Engländern einen Streifen Land von 20 Kilometer Breite
ein, der nur an wenigen Stellen eine Tiefe von über 6 Kilometer
erreichte. Der Geſamtgeländegewinn der faſt halbjährigen briti-
ſchen Kämpfe betrug doch nur 100 Quadratkilometer. An den
Offenſiven der vielfach überlegenen Feinde gemeſſen, erkennt man
erſt recht die große Bedeutung des deutſchen Sieges in der drei-
tägigen Schlacht im Weſten, die in der kurzen Zeit einen Gelände-
gewinn von rund 2000 Quadratkilometern erkämpfte.

Berlin, Die Entſcheidung in dererSchlacht Monchy-Cambray St. Quentin--La
Féère wurde durch das raſche Ueberrennen der dritten Stellung
herbeigeführt. Südlich BVernes hatten die Engländer am
22. März friſche, eben erſt aus Amiens eingetroffene Kräfte in
dieſe Stellung vorgeworfen. Die Truppen waren kaum in Stel
lung, ihre Maſchinengewehre noch nicht vorgebracht, als ſie der
deutſche Angriff überrannte. Am 23. März verzog ſich der Nebel
früher als an den Vortagen. Die Engländer wichen an der
ganzen Front. Zwar verteidigten ihre Nachhuten jeden Hügel-
kamm, allein aus jeder neuen Stellung wurden ſie in kurzer
Zeit geworfen. Die Ueberlegenheit der deutſchen Führer und
Truppen machte ſich im vollſten Maße geltend. Die engliſche
Feldartillerie opferte ſich, um den Rückzug zu decken. Jhre
Batterien fuhren auf wenige hundert Meter vor ben deutſchen
Sturmwellen auf. Jn raſendem Schnellfener verſchoſſen ſie
ihre Munition und verſuchten dann auf nächſte Entfernung

24. März.
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tufzuprotzen und abzufahren. Jm Schrapuell- und Maſchinen
jewehrfeuer blieben zahlreiche Batterien liegen. Andere wurden
mitſamt der Beſpannung erbeutet. Ebenſowenig halfen Gegen
engriffe der engliſchen Tankgeſchwader. Geſchütz und Minen
verferfeuer ſetzte die meiſten außer Gefecht, ehe ſie in Wirkung
wraten. Ein Tank, der in die deutſche Jnfanterielinie einzbrochen war, wurde durch die kühne Tat eines Unter iers
unſchädlich gemacht. Dieſer ſprang auf den Tank und erledigte
die Bedienung mittels Revolverſchüſſen durch das Luftloch in der
Decke des Tanks.

Südlich Peronne wurde am Nachmittag die Somme erreicht.
Gleichzeitig drangen andere Abteilungen gegen Peronne und
nördlich davon vor. Hier unternahmen die Engländer einen
Gegenangriff aus der Stadt heraus. Jhre Kompagnien wandten
ſich jedoch zur Flucht, als die Deutſchen ihnen entgegenſtüemten.
Peronne brennt. Was hier die Franzoſen in mühſamer
Arbeit nach Räumung der Stadt durch die Deutſchen wieder auf
gebaut haben, zerſtörte der Engländer vor ſeinem Abzug. Aber
der Abzzug ging überhaſtet vor ſich. Reiche Bente blieb allent-
halben zurück. Automobile mit engliſchen Stäben jagten kurz
vor Eintreffen der Deutſchen aus der Stadt. Zwiſchen den
zurückweichenden Kolonnen fuhren Tanks, die keinen Angriff
mehr wagten. Deutſche Schlachtſtaffeln begleiteten den Rückzug.
Jhre Bomben und Maſchinengewehre ſäten Tod und Verwirrung.
Die engliſchen Flieger nahmen keinen Kampf an und zogen ab,
ſobald ſie deutſche Jagdflieger ſichteten.

Flaggen heraus!
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Se. Majeſtät der Kaiſer

und König haben befohlen, am 25. März anläßlich des
Sieges in der Schlacht bei Monchy St. Quentin--La
Fèrezu flaggen und Viktoriazuſchießen.
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Berlin, 24. März. (Amtlich.) Seine Majeſtät der
iſer haben befohlen, daß am 25. März anläßlich desKa

Sieges in der Schlacht von Monchh-Cambrai--
St. Quentin--La Fère der Unterricht in den Schulen
der Monarchie ausfallen ſoll. Falls Anordnung für den
W. März nicht angängig, dann für den 26.

Der Kaiſer an die Kaiſerin
Berlin, 23. März. Jhre Majeſtät die Kaiſerin er

hielt folgendes Telegramm:
Freue mich, Dir melden zu können, daß durch Gottes

Gnade die Schlacht bei Monchy-Cambrai-St. Quentin-La
Fère gewonnen iſt. Der Herr hat herrlich geholfen. Er
wolle weiter helfen. Wilhelm.

Deutſcher Funkſpruch an Rußland
Berlin, 23. März. Aus Anlaß der von der Peters-

burger Telegraphen-Agentur gemeldeten Erklärung
des amerikaniſchen Botſchafters über ſeine
Stellung gegenüber der Ratifikation des deutſch
ruſſiſchen Friedens hat die deutſche Regierung fol
genden Funkſpruch an die ruſſiſche Regierung

„Die Kaiſerlich Deutſche Regierung gibt ſich der ſicheren
Erwartung hin, daß die ruſſiſche Regierung auf dieſe Er
klärung, die eine öffentliche Aufforderung zur Wieder-
aufnahme des Krieges gegen Deutſchland bedeutet, eine
dem mit den Zentralmächten abgeſchloſſenen Friedensvertrag
entſprechende gebüährende Antwort erteilen wird.“

Japaniſche Rüſtungen gegen Sibirien
Petersburg, 23. März. Der „Jsweſtija“ zufolge werden

die japaniſchen Vorbereitungen für die militäriſche
Jntervention in Sibirien mit größtem Eifer be
trieben. Seit vierzehn Tagen ſchon ſeien große Truppen-
transporte im Gange, obgleich Japan offiziell noch
keine Entſcheidung getroffen habe. Nach zuverläſſigen Mel
dungen aus Tokio ſollen 1500000 Soldaten unter den
Waffen ſtehen, ſo daß eine Aktion allergrößten Stiles zu er
warten ſei. Die aus London eintreffenden Berichte aus Tokio
über Bedenken, die angeblich in Japan ſelbſs ſich gegen die Aktion
geltend machten, werden von der ruſſiſchen Preſſe als Manö
ver betrachtet, damit Japan Zeit gewinne, ſeine Vorbereitungen
in aller Ruhe zu beendigen. Die ruſſiche Preſſe vertritt die An
ſicht, daß die japaniſche Jntervention nicht nur beſchloſſene
Soche, ſondern bereits in der Durchführung begriffen ſei.

Selbſtändigkeitswünſche der Taurier
Moskau, 23. März. Die Regierung von Taurkfen,

das einen Teil der Ukraine bildet, hat die Begründung einer Re
vublik erklärt und erkennt die Oberhoheit in Kiew nicht an.

Staatsſekretär v. Jagow über Lichnowskys
Denkſchrift

Berlin, 23. März. Der frühere Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts. Staatsminiſter a. D. v. Jagow,
nimmt zu der Denkſchrift des Fürſten Lichnowsky in
einer Aufzeichnung Stellung, die ſich in der Sonnabend-
Abendausgabe der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
wörtlich abgedruckt findet. Der Staatsſekretär äußert ſich
zu Feder einzelnen der von dem Fürſten angeführten Fragen
und legt zum Schluß ſeinen Standpunkt folgender-
maßen dar:

„Die Marpkkopolitik hatte zu einer polttiſchen
Niederlage geführt. Jn der bosniſchen ſe war dies glücklich
vermieden worden, ebenſo wie auf der Londoner Konfereng. Eine
neue Minderung unſeres Anſehens war für unſereeuropäiſche und Weltſtellung nicht erträglich. Das Ge
deihen der Staaten, ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Erfolge,
beruhen auf dem Anſehen, das ſie in der Welt genießen.

Die perſönlichen Anwürfe der Schrift die uner-
hörten Verdächtigungen und Schmähungen anderer richten ſich
von ſelbſt. Der immer wiederkehrende Scupcon, daß alles nur
geſchehen, weil man ihm, Lichnowsky, keine Erfolge gönnte, ſpricht
von verletzter Eigenliebe, von getäuſchter Hoffnung auf perſön
liche Erfolge und wirkt peinlich.

Zum Schluß ſei hier an die auch von Hermann Oncken in
ſeiner Schrift „Das alte und das neue Mittelenrkopa“ zitierte
Denkſchrift des Fürſten Bismarck aus dem Jahre
1879 erinnert, in der der Gedanke entwickelt wird, das Deutſche
Reich dürfe es nie darauf ankommen laſſen, auf dem euro
päiſchen Kontinent zwiſchen Rußland und Frankreichneben dem niedergeworſenen und von Deutſchland im Stich ge
laſſenen Oeſterreich- Ungarn iſoliert zurückzubleiben.

Sperrung des FeldpoſtpäckchenVerkehrs
Berlin, 23. März. Zur Verhütung ſonſt unvermeid

licher Störungen und Stockungen des geſamten Feldpoſt
verkehrs iſt im Einvernehmen mit der Heeresverwaltung die
Annahme nichtamtlicher Feldpoſtbriefe über
50 Gramm (Päckchen) an die Truppenangehörigen der
Weſtarmee von ſogleich ab bis auf weiteres einge
ſtellt worden. Hiernach unzuläſſige Sendungen werden
hen Ahlendern auxi werden.

Neue UBoot- Erfolge
Berlin, 23. März. (Amtlich.) Jm weſtlichen und

mittleren Mittelmeer verſenkten deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche Unterſeeboote 5 wert-
volle, geſicherte Dampfer von zuſammen etwa

24000 Br. -Reg. To.
Von den verſenkten Schiffen war ein Dampfer mit

Schmierölladung nach Malta beſtimmt. Ein Tanf-
dampfer mit Heizölladung, der nach dem Torpedotreffer
ſchwer beſchädigt mit Schlepperhilfe Malta zu erreichen
ſuchte, ſank, bevor er den Hafen erreichte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlen, 23. März. „Die Knappheit an Oel-
dampfern“, klagte am 17. Dezember v. J. die „Liverpol Pofh
and Mercury“, „wird infolge der zunehmenden Erforderniſſe für
Heer und Marine brennend.“ Zur Linderung der Oelknappheit
wurde auf einer Ende v. J. in Waſhington ſtattgefundenen Be
ratung von engliſchen und amerikaniſchen Vertretern der Be
ſchluß gefaßt, möglichſt viel Schiffraum für den
Oelimport freizugeben. Woher die hierzu erforderliche,
tatſächlich nicht verfügbare Tonnage genommen werden ſollte,
dieſe ernſteſte Frage konnte der Rat in Waſhington natürlich nicht
beantworten. Die täglich ſteigende engliſche Tonnage- und
Lebensmittelknappheit hat mittlerweile ſogar dahin geführt, daß
alle Fahrzeuge, auch die in Amerika geraubten holländi
ſchen Schiffe, auf ihrer Reiſe nach England Kabinen und
Deckaufbauten mit Lebensmitteln füllen müſſen!
An verſtärkte Oeleinfuhren für die bürgerliche Bevölkerung iſt
daher nicht mehr zu decken. Der Londoner „Statiſt“ vom
9. und 16. Februar hält ſogar angeſichts der bedrohlichen eng
liſchen Verſorgungslage weitere Einfuhrbeſchärkungen für „u n
bedingt geboten“.

Einſchränkung der engliſchen
Munitionsinduſtrie

i it, da di ſcheidung dieſes Weltkriſoll, men d „Daily Le vom 1. arg
liſchen Parlament Erörterungen ſtatt über die Einſchrän

kung der s T a diee w.

wortung einer parlamentariſ Anfrage mit, daß Ein
ſchränkungen im Munitionsbeſchaffungsprogramm die teilweiſe
oder vollſtändige Schließurdg iſſer i sfabrikennötig machen werden. Welche Fabriken zu ſchli wird
von dem Ergebnis eingehender Prüfu abhä Die
„Dailh News and Leader“ vom 5. März melden die
Entlaſſu von 8000 Munitionsarberterinnen bereits t
gefunden hätte und daß weitere Entlaſſungen in Ausſicht ſtänden.
Auch die „Times“ berichtet unter demſelben Datum über bedeu-
tende Einſchränkungen der Munitionsinduſtrie. Churchill hätte
ſich in einer Gewerkſchaftsverſamurlung über die hierdurch ent

ſt ſ
wir zwar noch h v Wiehe die m a ſo auffälligen
Maßnahme gerade jetzt vor Beginn des ü
führen. Doch Abnahme des Munitionsbedarfes iſt ſicherlich nicht
der Grund, denn die bevorſtehende Entſcheidung im en
dürfte eher auf eine gewaltige Vermehrung der Na und der
E von Kri f drängen. Die Gründe für dienduſtrie ſind vielmehr in dem

Nachrichten aus der

icht viel überſeei Ei iſchaffen bannm,u r h ezuerhalten. Zur Erſparnis von Schiffsraum beabſichtigt man
deshalb lieber fertige Granaten aus Amerika zu beziehen als die
Rohſtoffe hierfür, nämlich Erze, Stahl und Chemikialien, derenBeforderung erheblich mehr Schiffsraum beanſprucht als das
fertige Erzeugnis. Außerdem will man den Stahl firr die Aus
führung des in erſter Linie als dringlich teten Schiffbau
programms den Werften zuführenm. Dieſe Erklä finden
eine ſtarke Stütze in eirrer Rede, die vchill am 11. Jannar als
Gaſt des amerikaniſchen Frühſtücksklubs hielt. Churchill ſagte
damals „Sie Amerikaner eine ungeheure Verantwortung
27 v genommen. Unſere Hilfsquellen ſind erſchöpft, unſere
Sir v e e Weiſckege ß Wklgesmngen im Tieg zu n.Kommt mit aller eurer Macht und Eile! Komm ſchnelt Baut
Schiffel Wir wollen kieber Stahl ſtatt Erz befördern, Granaten
ſtatt Shahl, Sprengſtoffe ſtatt der weit ſchwereren Gvundſtoffe.
Die jungen Männer müſſen die Munitionsfabriken verlaſſen zu
einem höheren Dienſt, dem ſie ſich mit gleicher Hingabe widmen
werden. Jch habe um Hunderttauſende von Tonnen den Grangt-
be Werte müſſen, für deſſen Verarbeitung die Fabrik
an beveitſtehen, nur aus Mangel an Schiffen! Laßt euch
das Sparen an Schiffsraum angelegen ſein!“

Die Schwierigkeiten der engliſchen Kriegsinduſtrie werden
beſtätigt in einem ſo bedeutenden Fachblatt wie der „Jron
Coal Trades Review“. Dort es in der I Februar
nummer: „Arbeitsſtreitigkeiten und Transportv iſſe laſſen

viel zu wünſchen übrig. Es fehlt an Roheiſen

ſo die and i dent aus Veveinigten iſt nichtan Wagen,
Mund leben. Auf Hilfe
zu rechnen.

Dieſe Notſage iſt dem UBoot Krieg zu danken. Hätte
England noch ſeine alte Handelsflotte und brauchte es heute nicht
faſt jedes Schiff zur Einfuhr von Lebensmitteln, es ſtünde nicht
ſo kläglich um ſeirre Munitionsinduſtrie!

Engliſcher Heeresbericht
Heute morgen nahm der Feind ſeine

Angriffe in großer Stärke nahezu auf der ganzen lachtlinie
wieder auf. Der heftige Kampf fand in unſerer Schlachtſtellung
ſtatt und dauert noch ar. Der Feind hat an beſtimmten Punkten
ei Fortſchritte gemacht an anderen wurden ſeine Truppen
du unſere Gegenangriffe zurückgeworfen. Unſere Verluſte
waren unvermeidlich beträchtlich, doch nicht außer Verhältnis zu
der Größe der Schlacht. Nach den Berichten von allen Teilen der

ſind die Verluſte des Feindes andauernd ſehr
ſchwer; ſein Vordringen erfolgte überall unter großen

o

und nördlich von dieſem Ortk gegen

ſtſche i

tr

Weitere Kämpfe ſehr ſchwerer Natur
den

dem Kampfgelände ein.
ſtehen bevor.

Deutſchland im Kriege
Jn einem Reiſebriefe von einer Fahrt durland, den Martin Anderſen a in en T

hagener „Socialdemokraten“ Nr. 49 veröffentlicht, finden
ſich folgende Betrachtungen. „Jch habe immer mit Skepfie
daran gedacht, daß ein Gebiet von ſolcher Größe ſollte aus
gehungert werden können Eine plötzliche Unterbrechun
des modernen, ſtark entwickelten Warenaustauſches mußte
natürlich wie ein gewaltiger Eingriff wirken und einige
ſtrenge Jahre der Umlegung herbeiführen. Das deutſche
Volk hat die Laſt dieſer Umlegung getragen während
eines Krieges, der ſeine beſten geiſtigen und phyſiſchen
Arbeitskräfte zur Front gerufen hatte, und zuweilen mag
Deutſchland wohl nahe daran geweſen ſein, unter dieſes
Laſt zuſammenzubrechen. Aber jetzt iſt die Kriſe
vorüberl! Die Kaufläden hier find nicht leer, wie mat
im Ausland oft zu glauben geneigt iſt, ſie haben nur ihrer
Jnhalt verändert. Die inländiſche Produktion hat nach und
nach Gebiet auf Gebiet umfaßt und alle fremden Artikel
durch inländiſche Erzeugniſſe erſetzt. Das deutſche Volk. hat
dadurch etwas von der guten alten Zeit zurückbekommen
Es iſt heute durch und durch ein ſelbſtändiges heimatliches
Volk. Jn dem Maße, wie ſich die Umlegung vollzieht und
die Nation lernt, ſich auf ſich ſelbſt zu ſtützen, beſſern ſich
die Verhältniſſe und werden wieder natürli Zur Vor
ſchwendung geben die Deutſchen allerdings keine Ver-
anlaſſung, und die eine oder andere Forderung nach Lurus
ſtirbt nach und nach hin es iſt ja in erſter Linie das
Lurusbedürfnis, das von Ueberſee abhängt. Aber alles in
allem ſind die Verhältniſſe hier beſſer, als in verſchiedenen
neutralen Ländern, und es iſt ſonderbar, zu ſehen, daß der
Blockadekrieg, der Deutſchland aushungern ſollte, die Welt
an an anderen Stellen trifft. Anderswo hat man das
Brotmeſſer viel mehr an der Kehle.

Noch immer zeigt das deutſche Weſen trotz des Krieges
offene Arme. Der neutrale Reiſende wird überall wohl
aufgenommen, ſelbſt wenn man als ſelbſtverſtändlich an
nimmt, daß ſein Land ententefreundlich iſt. Man degkt
ſeinen ſparſamen Tiſch auch für ihn, und erörtert offen alle
Verhältniſſe mit ihm, ohne ihn einen Augenblick merken zu
laſſen, daß er ein Fremder iſt, ein außerhalb Stehender, der
kein Recht hat, ſich in die inneren Angelegenheiten des Lan
des zu miſchen. Das kosmopolitiſche Element in deutſchem
Weſen iſt noch immer lebendig trotz allem. Man lieſt
hier die leitenden europäiſchen Blätter auch die Gegnet

lieſt ſie einen bis zwei Tage, nachdem ſie erſchienen ſind
Engliſche und franzöſiſche Literatur führt man nach wie vor
in den Buchhandlungen, an der Univerſität in München
ſtudieren noch immer amerikaniſche Studenten. Eine
Frage, die ſich der Fremde vorlegt, iſt die: Wie trägt
Deutſchland den Krieg pſychologiſch iſt er populär? Die
Deutſchen werden ja häufig als Militärvolk geſchildert,
mehr als alle anderen Nationen. Ein Volk nun, als deſſen
liebſtes Werkzeug man die Waffe bezeichnet, müßte ſich ja
jetzt in ſeinem Element fühlen im Kampf nach allen
Seiten. Aber es wäre Unrecht, zu ſagen, daß die Kriegsluſt
dem Deutſchen aus den Augen ſcheine. Dazu iſt er eine
allzu ausgeſprochen ſchaffende Natur. Es liegt dem Deut
ſchen mehr, hervorzubringen und zu ſchaffen. Sein in.
duſtrieller Siegeszug über die ganze Welt beruht auf dieſer
Eigenſchaft. Der Hrieg hat keine Zerſtörungsluſt, Grau-
ſamkeit oder Brutalität ausgelöſt. Jch kenne Hunderte, die
draußen im Schützengraben jahrelang gelegen haben,
Arbeiter, Akademiker, Künſtler. Aber der Krieg hat nicht
vermocht, tiefer liegende Roheit oder Kampfesfreude zu
wecken; alle die, welche ich getroffen habe und die von
draußen heimkehrten, waren feinfühliger und menſchlicher
geworden. Meine Erfahrung gilt für Offiziere wie für Ge
meine. Von den Schrecken des Schützengrabens kehren ſie
zurück, einer nach dem anderen, vielleicht weniger kräftig
und geſund als früher, aber jeder bringt eine Seele mit,
voll von menſchlichem Verſtehen.

Baumwollmangel in England
Laut engliſchen Preſſeſtimmen iſt die Rohſtoffverſorgung der

großen Spinnereien in Lancaſhire infolge des UBootkrieges recht
geworden. Schon vor längerer Zeit erfuhr man, daß

die Erzeugung auf 60 v. H. der früheren Leiſtungsfähigkeit ein-
geſchränkt werden mußte, da die amerikaniſche Bauenwollzufuhr
ſtetig abnahm. Jn der erſten Januar-Hälfte erreichten England
nur 157 758 Ballen Baumwolle gegen 249 158 im gleichen Zeit
raum 1917. Das iſt ein Minus von faſt 100 000 Ballen. Anfang
Februar veichten die Baumwollvorräte, laut „Statiſt“ vom
9. Februar, nur noch für drei Monate. Sie berrugen damals im
Vergleich zum Vorjahre (in Ballen):

1918 1917
Vorräte in Liverpool 247 000 682 000
Schwimmend 168 000 288 000W Bord 38 000 50 o0o0o

458 000 o 000
Danach zu Anfang Februar 1918 um die Hälfte weniger

vorhanden, als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Da die lehte
i der vorletzten nicht zurü

ies nur dem Tauchbootkrieg zuzuſchreiben. Zweifellos
wird auch in den nächſten Monaten die engliſche Baumwol'-
induſtrie Rohmaterialmangel in ſteigendem Maße ſpüren und
weitere Betriebsinduſtrie Rohmaterialmangel in ſteigendem
Maße ſpüren und weitere Vetriebseinſchränkungen vornehmer
müſſen.

Holländiſche Schiffe beſchlagnahmt
London, 23. März. Die „Times“ erfährt aus NewYork

Die amerikaniſche Flagge weht jetzt auf 77 niederlän-
diſchen Schiffen von. 640000 Tonnen Ein große
Teil der Mannſchaften hat ſich bereit erklärt, untel
amerikaniſchen Offizieren Dienſt zu tun.
Beſchlagnahme wurde allgemein gebilligt und vie Blätter äußern
ihre Zufriedenheit, daß der Präſident dem Auflegen einer
Handelsflotte ein Ende gemacht hat, von der ein großer Teil ohnt
irgend welchen Nuten in amerikaniſchen Häfen Raum wegnahm
und durch ſeine Untätigkeit dem Zwecke der „deutſchen

herrſchaft“ diente. Die Schiffe ſind in guten
u ta

S Verantwortlich:für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon; denund teil Georg Fernandes; für Oertliches und Wübrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Otto Kreibo

ſämtlich in Halle. itenAlle Zuſchriften in Bezugs und Angeigenangelegenh
ſind nur an die „Geſchäftsſtellerichten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die St e Male Zeitung
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